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Die zuletzt, angeführten Beispiele zeigen, dass das Kind nicht nur
vergleicht, sondern oft geradezu Neues mit Bekanntem identihziert. Daran ist vor
allem die Zerstreutheit und Oberflächlichkeit des Kindes schuld. Oft wird es
durch eine einzelne Beobachtung, durch ein einzelnes Merkmal derart gefangen
genommen, dass es für alle andern wesentlichen Merkmale blind ist. Die Unvoll-
kommenheit der psychischen Begriffe rührt ferner davon her. dass das Kind bei
Bildung derselben unbewusst arbeitet. Das. was an gewissen Gegenständen
wahrgenommen werden sollte, ist aber manchmal etwas so Kompliziertes, dass man
zum voraus wissen sollte, was wahrgenommen werden muss. Darum studieren
wir Erwachsene, bevor wir eine Ausstellung besuchen, zuerst einen sogenannten
„Führer". Damit uns auf einer Beise nichts Sehenswertes entgehe, versenken
wir uns zu Hause noch in das Studium von Karten und Reisehandbüchern. Dem
kleinen Kinde aber, das seine Entdeckungs- und Forschungsreisen in die Welt
hinein unternimmt, fehlt der Kommentar, der gefällige Führer, der auf das wirklich

Wissenswerte aufmerksam macht. Es ist deshalb eine Hauptaufgabe der
.Schule, dem naturwüchsigen Begriffsbildungsprozess des Kindes zu Hülfe zu
kommen und es zu gründlichen umfassenden Wahrnehmungen zu veranlassen.
Der Lehrer, in den Augen des Kindes ja der Mann, der alles weiss und kann.
leitet mit Absicht des Kindes Aufmerksamkeit auf diejenigen Merkmale der Dinge,
deren Wahrnehmung zur Bildung richtiger Begriffe unerlässlich ist.

(Fortsetzung folgt.)

Sprüche.
Das Glück braucht wenig nur. um aufzublühen.
Ein Menschenherz. darinnen ziehen
Die Lieb' und Treue ein und aus:
Das ist des Glückes kleines Haus. Frida Bochmann.

Wenn aus dein Munde des Freund 's
Ein rasches Wort ist entflohen,
Das dich verwundet und quält,
0, dann nicht schweigend ertrag' es,
Denn Schweigen ist Anfang des Grolles.
Sag', was dich drückt, sag' frei es und offen.
Zürnt dir's der andere, dann war er dein Freund nicht.
Ist er dein Freund, so danket er dir's. Frida Bochmann.

Abstinentenecke.
Neu eingetreten ist Frl. Sus. Schuppli, Basel.
„Durch meine, meines Vaters und meines Grossvaters Beobachtungen, die

weit über ein Jahrhundert hinausragen, bin ich zu der Überzeugung gekommen.
dass keine andere Ursache so viel Leiden, Krankheit und Elend in der Welt
anrichtet als der Genuss alkoholischer Getränke. u Charles Darwin.
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